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)ie schaffenden Stände.
spreußische Landwirtschaftsminister Dr . Freiherr
«er-Lieser hat bei der Eröffnung der landwirt-
j Pröoinzialausstellung in Essm eine Rede ge-

ber manch einer sagen wird : Das war du
Hung eines Kanzlerkandidaten,

politisch bewegten Zeit rust dieser preußisch«
die beiden hervorragenden Erwerbsständ«

Mast und Industrie — zu geschlossenem Vör¬
den gemeinschaftlichen Feind ihrer Existenz'

an. Die Essener Tagung des landwirtschaft-
eins sei dem gegenseitigen Verständnis der
Stände geweiht, und das Ministerium teil«

Die Erhaltung von Eigentum nnd Besitz,
eAutorität ebenso wie »die des Hausherrn und

Ägebers' dürfen nicht in Frage gestellt sein. Das
'die namentlich im Jndustrielager , wo man

nicht mehr Herr im eigenen Betriebe ist, lauten
s finden werden. Und prüfend wird sich manches
f5eu Freiherr» o. Schorlemer richten: Ist er der
jm*. auf den alles wartet?

!°gt, er würde es als einen nicht wieder gut-
Fehler ansehen, wenn die großen Erwerbs-

«inandergerissen würden. Er bekennt sich zu
>ramm jenes »Kartells ' von Industrielle^
and, Bund der Landwirte , Mittelstandsverband,
so eifrig in der Öffentlichkeit erörtert wurde,

tschaftspolitisch gesprochen, ist das also ein
ider Produzenten mit dem Ziele, unserer Güter-
7im Ackerbau, Gewerbe und Handwerk den Zoll-

' offen. Darüber hinaus aber macht sich die
siaatserhaltende Tendenz in dem Bunde dieser

aerkbar: sie sind samt und sonders . ein-
!Gegner der Sozialdemokratie,
iismarcks und Bülows Zeiten hat man einen so
pell nicht mehr gehört; da ist nichts mehr von

nd Geschehenlassen", sondern ein tatkräftiger
der um so zeitgemäßer erscheint, als de;

tßche Parteitag in Jena gezeigt hat, daß der
tliche Feind" sich augenblicklich nicht auf der

sondern selber mit Krisen zu ringen hat.
clage ist im wesentlichen dank den »schaffenden
e'etz geworden, und nun wird die Beschluß-
den neuen Zolltarif die nächste große Arbeit

'tags sein, die nur dann ersprießlich durch-
den kann, wenn die daran Interessierten sich
ßitig in die Haare geraten. Der Bund der
und der Zentralverbänd deutscher Industrieller

' Appell als Ermunterung empffnden, auf dem
'„Wege vorwärtszugehen.

in den Kreisen der rheinisch-westfälischen
ne wird man ihn verstehen. Dort ist seit
Entwicklungsprozeß im Gange, der wenig

> Mit anderen Worten : Das Kartell der
nde wünscht ein Gegengewicht gegen jede

ultik zu sein.

Politische Rimdfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

^aunschwcigischeFrage wird fortgesetzt iveiter
"fflichkeit erörtert . Neuerdings wird nun di«

aufgestellt, die süddeutschen Staaten ver-
. «inen klaren Verzicht des Prinzen Ernst
^Hannover. An unterrichteter Stelle in Berlin

° unrichtig bezeichnet. Gerade von süddeutschen
wurde das Nachlassen des Gegensatzes zwischen

'vohenzollern und Welf willkommen,geheißen,
uge Stimmung ist noch heute so wie zu der
^ Prinzen Ernst August der Weg zum Eintritt
usche Heer gebahnt wurde. Daß Preußen

nicht gern gesehen habe, ist eine irrige Aus»
Prinz wäre nicht bayerischer Offizier ge»

^Lustimmungder höchsten preußischen Stelle,
ng ist damals freundwillig erteilt worden.
Landung deutscher Truppen in Nanking,

Segen China militärisch vorgehen sollte, weiß
'er Blatt , das sich seiner guten Beziehungen
^Auswärtigen Amt rühmt , zu berichten.
England und Frankreich hätten der japanischen

^geteilt daß sie im Fall einer Besetzung von
^ spanische Streitkräfte sich gezwungen sehen

Truppen in China zu landen. Soweit
Deutschland betrifft, ist sie, wie in Berlin
wird, völlig unzutreffend.

0 esterreiesi-Llngam.
' Rücktritt des Generalstabschefs ist neuer-

^/ .̂ militärischen Kreisen wieder die Rede,
g * . Bestimmtheit versichert, daß Freiherr

M allernächster Zeit zurücktreten werde.
Folger nennt man den Kommandeur des
^orps ch Budapest, General Terzstyänsky,
?es Rücktritts des Freiherrn Conrad
gezeichnet man Meinungsverschiedenheiten

^Stellen der Armee, welche zuletzt bei
Südböhmen zum Ausdruck gelangt sein

Großbritannien.
'ttricg in Irland fiir den Fäll des
'iogenanuteu »Homcrulc Bill ", die Irland

eine besondere Verfassung geben will, wird von dem kon¬
servativen Parteiführer Harson ganz systematisch vorbereitet.
Er hat eine reguläre Heerschau über mehrere kriegsmäßig
ausgerüstete Vereine abgehalten, welche sich auf die
Revolution in Ulster für den Fall der Einführung des
Homerulegesetzes vorbereiten. Bei dieser Gelegenheit
wurde den Truppen ihr Oberbefehlshaber vorgestellt.
General Richardson und Harson prahlten damit, daß viel«
Generale Englands ihre Hilfe für den Bürgerkrieg an-
geboten hätten ! Die Preffe fordert die Regierung auf.
Schritte zu tun, um die Namen dieser Generale festzustellen.
Auch wird die Ausschließung Harsons aus dem Geheimen
Rate  des Königs, dem Privy Council, verlangt . Di«
•Regierung wird beschuldigt, eine geheime Angst vor dem
starken Mann zu haben, welcher Umstand allein die Ver¬
wegenheit der Ulsterleute erklären könne.

p CQrftci. ■■. —
X Der türkisch-bulgarische Frieden - Vertrag , der filllssß

IU Konstantinopel unterzeichnet wurde, ist nunmehr vo»
der türkischen Regierung veröffentlicht worden. Er enthält
acht Artikel. Der erste Artikel setzt die bekannte Grenz«
fest, wonach Adrianopel türkisch bleibt. Artikel 2 erörtert
die Nationalitätenfrage . Den Bewohnern der den Bul¬
garen verbleibenden Gebiete wird eine Frist von vier
Jahren gewährt, nach deren Ablauf sie entweder aus¬
wandern oder die bulgarische Nationalität annehmen
können. Während dieser vier Jahre sollen die Musel¬
manen nicht zum Militärdienst herangezogen werden.
Artikel 3 behandelt die Rechte der Muselmanen und ihrer
Gemeinden. Die Muselmanen sollen dieselben politischen
Rechte genießen wie die christlichen Bulgaren . Nach
Artikel 4 werden die Wakufgüter von den muselmanischen
Gemeinden verwaltet werden. In Artikel 5 wird der
allgemeine Waffenstillstand festgestellt. Nach Artikel 6
wird die Räumung der den Bulgaren verbleibenden Ge¬
biete in zwei Monaten stattfinden. Artikel 7 enthält Be¬
stimmungen über den Austausch der Gefangenen. Eia
anderer Artikel spricht aus , daß der Friede von London
in Kraft bleibt, soweit er nicht durch den gegenwärtigen
Vertrag abgeändert erscheint.

Nordamerika.
x Das Gartenbauamt in Washington hat beschlossen, di«

Quarantäne gegen deutsche Kartoffeln sowie solche aus
Großbritannien , Österreich und andern Ländern unbeschränkt
aufrechtzuerhalten mit Rücksicht auf die Gefahr der Ein¬
schleppung neuer Krankheiten, die zu groß sei, als daß sich
irgendeine Änderung rechtfertigen ließe. Das Amt wider¬
rät überhaupt der Benutzung ausländischer Saatkartoffeln
wegen ihres Mangels an Ertragsfähigleit auf amerika¬
nischen Feldern.

» Mexiko.
x Eine neue politische Mordtat hat die Blutchronik

der Republik zu verzeichnen. Wie nämlich mexikanische
Konstitutionalisten melden, ist Oberst Francisco Cardenas,
der angebliche Mörder Maderos , in der Nähe von
Mechoacan ermordet worden, wohin er sich begeben wollte,
um ein Kommando über Bundestruppen zu übernehmen.
Cardenas soll deswegen ermordet worden sein, weil man
fürchtete, er könne die Befehle verraten, die er in der
Nacht erhielt, in der Madero getötet wurde, und in der
Cardenas die Truppen befehligte, die Madero aus dem
Palast ins Gefängnis überführten.
8us Jn-  und Husland.

Karlsruhe , 22. 6ept Die Nachricht, es solle vom
Landtage eine Erhöhung der Zivilliste  des Grobherzogs
angefordert werden, ist nicht zutreffend.

Trier , 22. Sept . Nach Beendigung des Manöver» sind
im Gelände bei Bitburg ein mit Photographieren be-
schäftigter französischer Journalist und ein zweiter Aus¬
länder verhaftet worden. Letzterer legitimierte sich als
Major des 141. Linienregiments in Epinal . Es soll
Spionageverdacht oorliegen.

Rom, 22. Sept . General Salsa , der sich im italienisch-
türkischen Kriege ausgezeichnet hat. ist in der Nacht plötzlich
in Treviso gestorben.

Genf, 22. Sept . Die Streikunruhen  am Münster.
Grenchen-Tunnel . wo letzthin Arbeitswillige und Polizei
von Streikenden angegriffen und gegen 20 Personen verlebt
wurden, haben neuerdings bedenklichen Umfang ange¬
nommen. Jnfolgedeffen beschloß die Regierung, zwei
Kompagnien Infanterie zur Autrechterhaltung der Ordnung
zu entsenden.

London, 22. Sept . Die streikenden Eisenbahn-
ange st eilten  in Liverpool und Birmingham haben die
Arbeit heute früh wieder ausgenommen.

Konstantinopel . 22. Sept . Der Sultan hat dem Grob¬
wesir  Prinzen Said Halim in Anerkennung seiner hervor¬
ragenden Verdienste den Osmanis -Orden in Brillanten ver-
stehen. __ +

Rof - und perfonalnacbncbten.
i

* Der Kaiser wird am 14. Oktober zur Einweihung der
neuen Brücke in Trier erwartet . Der Monarch wird längeren
Aufenthalt in Trier nehmen , um sämtliche Sehenswurdig.
feiten der Stadt , nametithdi au * ^ 1* Ausgrabungen desrömischen Kastellpalaltes zu besichtigen.

* Der Kaiser stattete von Cadinen aus am Sonntag der
Stadt Königsberg i. Pr . einen kurzen Besuch ab und begab
sich im Hofsonderzuge zur Jagd nach Rammten.

- TVr italienische Postminister Caltffano wurde aus
einem Lautet ^ -r «u Lbren oon aus Airika . « rück¬

gekehrter Truppen eine Rede dielt, plötzlich vom Schlag«
gerührt. Er war sofort tot.

* Der frühere japanische Ministerpräsident Fürst Katsur,
ist bedenklich, und zwar an Krebs erkrankt.

I5eer und jVIartnt.
# Landwehrmanöver . Eine höchst intereffante Neuerung

wird bei dem 11. Armeekorps ausprobiert. Es handelt sich um
ein» Art Probemobilmachung für die Mannschaften de-
Beurlaubtenstandes . 7000 Reservisten und Landwehrleut«
wurden zu einer Übung einberufen und kriegsmäßig i>
Schulen, Festsälen und Turnhallen durch die Bekleidungs-
ämter und Bezirkskommandos feldgrau eingekleidet. Dies«
Übung führt die Bezeichnung Nachmanöoer. An ihr nehme»
auch aktive Abteilungen der Artillerie und deS Trains teil
DaS Kriegsministerium bat zahlreiche hohe Militärs nach
Kurheffen entsandt. Nach einem Scharfschießen auf dem
Truppenübungsplatz Ohrdruf ging es in da» Manöver nach
Hesien und Thüringen . Die Übungen werden vollkommen
kriegsmäßig durchgeführt werden mit Rotauartieren und
Biwaks. Wenn diese Nachmanöver sich bewähren, sollen >
eine ständige Einrichtung der deutschen Armee werden.

franzöfifebe Verstimmungen.
Pariser Trinksprüche « nd Pretzstimnre «.

Der König der Hellenen weilt in Paris . Ihm sn
Ehren wurde ein Frühstück im Elysee gegeben, an dem di»
Spitzen der republikanischen Regierung teilnahmen. An¬
sprachen wurden gehalten, Worte der Höflichkeit wurden
-usgetauscht. Das ist der Pariser Presse zu wenig. Nach-
dem König Konstantin kurz vorher in Potsdam bei d«
Überreichung des Feldmarschallstabes durch den Kaiser den
preußischen Generalstad als seinen und de» griechischen
Oberkommandos Lehrmeister bezeichnet hatte, wollte man
an der Seine etwas mehr hören als Höflichkeiten. Dabei
war es gar nicht ohne Bedeutung, r»gs in Pari » in R»d«
und Gegenrede vorgetragen wurde.

Die Begrüßungsrede Poinearä«
juchte die Gefühle Frankreichs und feiner Regierung für
Griechenland auszudrücken:

Nichts » was das tapfere griechische Volk berührt, hat
Frankreich jemals gleichgültig gelassen. , Es begrüßt»
einst mit Begeisterung die ruhmvolle Wiedergeburt de»
Mutter der moderne« Zivilisationen . Es verfolgte seit¬
dem mit einer Art Familienstolz die raschen Fortschritte,
die Griechenland seiner Vaterlandsliebe nnd seiner n«S-
dauernden Energie verdankt.

Auf die Gegenwart übergehend, versicherte Poincars,
»Frankreich freue sich, zwischen den griechischen und fran¬
zösischen Offizieren enge Bande der Kameradschaft sich
'nüpfen zu sehen.' Den Schluß bildete die Versicherung.
Saß Frankreich für Griechenland der loyale und sicher«
Freund bleiben werde, der es immer war — als« «in
Blick in die Zukunft.

König Konstantins Antwort
berührte ebenfalls daS Verhältnis beider Länder in Ber-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft. Der König dankt,
Frankreich für di« wertvolle Unterstützung, die e» nicht
aufgehört hat, dem Befteiungskampf Griechenland« zu ge¬
währen von seinem Erwachen zur Unabhängigkeit biS ein¬
schließlich der ruhmreichen Kämpfe, die eS soeben geliefert
hat. Und auf die militärisch« Seite eingehend, sagte der
König:

Die Regier »» , der Rcpnblik hatte die Freunblichkei:
gehabt, Griechenland eine ans hervorragenden Offiziere«
«ncr Waffen zusammengesetzte Mfffion z« bewilligen , di«
unter der Leitung des General » Eydoux mit Sach
Verständnis , Arbeitseifer n« d hinreißender Begeisterung
an ihre Aufgabe gegangen ff», und der « eine Hoch¬
achtung z« bezeugen mir ganz besonder« angenehm ist

Zum Schluß betont König Konstantin, daß er der
größten Wert lege »auf die Erhaltung und Entwicklung
traditioneller Freundschaft, welche di« beiden Länder
einige.'

Was die französische Preffe sagt.
Die Mehrzahl der Pariser Blätter behandelt den

Trinkspruch König Konstantins in kühlem, einige sogar in
abweisendem Tone, bedenken aber nicht hierbei, daß An¬
sprache und Erwiderung vorher zwischen den beiderseitigen
Negierungen vereinbart waren. Es schreiben:
Nepublique Fran ?aise (republikanisch ):

Der Ton des Königs ist korrekt und steif, es ist der Ton
»es Feldmarschalls, in dem man von der warmen Be¬
geisterung des griechischen Volkes nichts verspürt. Unter
aiesen Umftänbenjefcen wir nickt ein. was General Eydoux
in Griechenland tun soll. Gewiß, wir werden Griechenland
unsere Freundschaft bewahren, aber wir dürfen uns nicht
den Anschein geben, daß wir die uns angetane und nicht
-vieder gutgemachte Unhöflichkeit vergeffen haben.
Autoritö (konservativ ) :

Man vergleiche den Wortlaut der Rede von Berlin und
der von Paris sowie die beiden Besuche miteinander: In
Berlin ein offizieller Empfang und eine Fanfarenrede, in
der verkündet wird, daß die griechischen Siege den deutschen
Grundsätzen zu danken sind; in Paris Jnkognitoempfang
und eine Rede, die ganz leise den Beistand Frankreichs an¬
erkennt und der ftanzösischen Militärmisston einig« Blumen
streut. Viele werden der Ansicht sein, daß dies wenig ist
und wir mehr verdient haben. Der Zwischenfall ist nicht
beendigt, und das Mißverständnis ist nicht zerstreut: aber
die Schuld trifft nicht die griechische Regierung nnd nicht
dir griechische Nation.

M



»Gil Blas " (republikanisch) :
Da König Konstantin nicht mit dem Herzen sprach, so

werden seine Worte auch nicht zum Herzen Frankreichs
gehen. Die uns allen zugesügte Kränkung ist dadurch nicht
geheilt, und die Pariser Bevölkerung bat keinen Grund, die
ironische und grollende Haltung aufzugeben, die sie seit zwei
Tagen dem König gegenüber beobachtet.

Nur einige wenige Blätter geben zu, daß der Trink¬
spruch für Frankreich befriedigend sei.

Albanien in Hufrubr.
Effad Pascha als Diktator — Hungersnot.

In Albanien herrschen augenblicklich fürchterliche Zu¬
stände, es ist mit einem Wort vollste Anarchie eingerissen.
Der ehemalige Verteidiger von Skutari , Essad Pascha, hat
die vordem unter seinem Kommando stehenden Soldaten
in Stärke von etwa 15(XX) Mann um sich versammelt
und sich mit bewaffneter Hand der Zollstation von
Durazzo bemächtigt.

Im übrigen ist es, wie aus Djakovo telegraphisch ge¬
meldet wird , infolge der Grausamkeiten, die die Serben
in den ihnen von der Londoner Botschafterkonferenz zu¬
gewiesenen Gebieten gegen die albanische Bevölkerung
verübt haben, namentlich in den Wilajets Kossovo und
Djakovo, zu einem regulären Aufstand der Albanesen
gegen die Serben gekommen. Bereits seit längerer Zeit
— was die Serben bisher verheimlicht haben — finden
zwischen Albanesen und serbischen Truppen blutige Kämpfe
statt. Da die Serben einige an den Kämpfen völlig un¬
beteiligte Dörfer niedergebrannt haben, so gewinnt der
Aufstand immer größeren Umfang. Auch in dem so¬
genannten autonomen Albanien ist die Erregung gegen die
Serben aufs höchste gestiegen. Infolge der Sperrung der
Straßen nach den Märkten Djakovo und Prizrend seitens
der Serben herrscht im ganzen nordöstlichen Teil des
Landes Hungersnot.

Militärische Maßnahme».
Die serbische Regierung stellt die Sache anders dar

und läßt durch ihre Gesandten den Mächten erklären, st«
gäbe die Überzeugung gewonnen, daß die Albanesen in den
m Serbien grenzenden Gebieten die Bevölkerung be¬
waffnen und einen Angriff auf das serbische Gebiet vor-
dereiten. Außerdem überschreiten Albanesen die Grenze,
im die serbischen Albanesen aufzureizen, ihnen Waffen zu
zehen und sie gegen die serbischen Behörden und di«
serbische Armee aufzuwiegeln. Da diese Versuche von
libanesischer Seite sich täglich und immer zahlreicher wieder¬
holen, habe die serbische Regierung die notwendigen
Schritte unternommen, um den Frieden in diesem Teil
des serbischen Staates zu sichern, und gleichzeitig erklärt,
sie werde energische Maßregeln zur Verteidigung ihres
Gebietes ergreifen. Hiernach könne niemand überrasch!
sein, wenn sich Serbien im Zustande berechtigter Ver¬
teidigung befindet, sobald den Albanesen der Gedanke
kommen wird , Angriffsoersuche in serbischen Gebieten zu
machen. Dann werde Serbien , obwohl es seinen guten
Willen zeigte und, den Wünschen der Großmächte zuvor¬
kommend, seine Truppen vom albanesischen Boden zurückzog,
sich gezwungen sehen, die wichtigsten strategischen Punkte
auf albanesischem Gebiet. wenn auch provisorisch, wieder zu
besetzen. _ •

Ritter und Rache.
(Bon einem gelegentlichen Mitarbeiter .)

Kampf und Rache — Wann man morden darf — Der
Tod . . . eine Schande— Das Priesterkleid schützt— Ge- -
bote der Gastfreundschaft— Unverjährbar— AuS dem

albanffchen Ehrenkodex.
Skutari , im September.

a Der Draht bat Ihnen wobl schon gemeldet. . daß. in

Albanien Anarchie herrsche, so daß der Nachbar der Albanesen,
Serbien , sich veranlaßt sah, Schutzmaßregeln zu treffen. Die
Albanesen und ihr Vaterländchen stehen also wiederum im
Mittelpunkt politischenZJnteresses. Die gegenwärtigen Vor¬
gänge in diesem Erdenwinkel haben vielleicht ihre Wurzel in
den eigentümlichen Gepflogenheiten und Gewohnheiten
seiner Bewohner . Man muß bedenken, daß die Albanesen
nichts als Krieger sind; fanatisch, treu dem gegebenen
Worte, aber im übrigen immer nur auf Rache und Kampf
erpicht. Gegen ihre Vendetten ist selbst die monte¬
negrinische Blutrache ein Kinderspiel. Der Mord gilt als
etwas Gesetzliches, Erlaubtes , durch die Tradition Ge¬
weihtes 'und wird , wenn er einmal begangen ist, wie eine
ganz gewöhnliche Zioilprozeßsache behandelt. Eine Ohr¬
feige, ein Stockhieb gelten bei den Albanesen als unver¬
zeihliche Beleidigungen : und es gäbe überhaupt nur Mord
Und Totschlag, wenn die Stämme nicht durch Verträge
dem Morden gewisse Grenzen setzten. So wird zum Bei¬
spiel auf gewissen Straßen in der Zeit von Sonnenauf¬
gang bis Sonnenuntergang jeder Angriff verboten; den
Hirten und dm Gärtnern , die während der Nacht ihre
Blumenbeete begießen, wird , wenn sie einen Angriff er¬
widern, Straflosigkeit zugesichert, vorausgesetzt, daß sie
eine brennende Laterne mit sich führen und infolgedessen
als Hirten oder Gärtner zu erkennen sind. Den natür¬
lichen Tod betrachtet man bei diesem angenehmen Volke
als eine Schande. „Du wirst sterben, ohne deine Pistolen
abgefeuert zu haben", ist die größte Beleidigung, die man
einem Albanesen ins Gesicht schleudern kann.

„Nichts ist gerechter als die Flinte eines Albanesen",
lautet ein Sprichwort . Sobald ein Mord oder Mord¬
versuch — selbst ein mißlungener — vorliegt, treten die
beteiligten Familien „in Blut ". Wenn jemand auf seinen
Feind geschossen hat, der Schuß aber fehlgegangen ist, so
hat der Schütze dem andern doch die Ehre geraubt. Er
lnag sich also hüten, denn er wird bei der ersten besten
Gelegenheit getötet werden. Nur das Priesterkleid schützt
ihn vor der Rache. Wenn ein Mann ermordet wird , wird
er vor der Beisetzung nicht gewaschen; denn das vergossene
Blut hat ihn genügend gereinigt.

Die Gastfreundschaft gilt den Albanesen als heilig.
Eines Tages flüchtete ein Mann , der einen Mord be¬
gangen hatte, in ein Haus . Als er es bei Tagesanbruch
verließ, geriet er mit zwei Bergbewohnern in Streit und
wurde von ihnen getötet. Die beiden Gebirgler raubten
ihm seine Flinte und seinen Revolver . Als die Gastgeber
des Getöteten das erfuhren, ließen sie den Mördern mit-
tei'en, daß sie (die Gastgeber) nach dem Gesetz der Berge
dreifach beleidigt worden seien: zunächst dadurch, daß man
ihren Schützling getötet habe; dann dadurch, daß man ihm
sein Gewehr und seinen Revolver geraubt habe. Die
Gebirgler wurden ersucht, die geraubten Waffen heraus¬
zugeben, widrigenfalls von ihren Familien „dreifaches
Blut " gefordert werden würde. Die andern lehnten die
Herausgabe der Waffen ab. Ein Jahr darauf wurden sie,
als sie zur Kirche gingen, auf offener Straße nieder-
geschoffen.

Die Rache kann durch keinerlei Erwägungen gehindert
werden. Ein Albanese sah, als er kaum acht Jahre alt
war , mit eigenen Augen, wie sein Vater von einem Gegner
ermordet wurde. Der Knabe wurde ein Mann und ver¬
heiratete sich. Seine Freunde glaubten, daß er nur aus
die günstige Gelegenheit zur Rache warte . Als sie sahen,
daß er unschlüssig hin- und herschwankte, überhäuften sie
ihn mit Vorwürfen und mit Spottreden . Zweiundsünfzig
Jahre war er alt geworden, ehe er sich, durch Schmähungen
und Drohungen in Wut versetzt, entschloß, der Rachepflicht
zu genügen: er lauerte dem Sohne des Mörders seines
Vaters auf und nahm nach vierundvierzig Jahren „ein
Blut ."

Ein paar Paragraphen aus dem berühmten alba-
nesiscben Koder werden von der merkwürdigen Geistes-

6« zerftörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

18) Nachdruck verboten.

„Nur ruhrg, junger Freund!- unterbrach Fabto den
Erregten. „Die Hauptsache ist immer, einen kühlen Kopj zu
behalten, wenn auch das Blut fiebert. Glauben Sie. daß die
Gräfin Sie wtederliebt?"

..Glauben? Großer Gott! Sie hat —- hier stockte ex
plötzlich, wahrend eine dunkle Röte über fern Gesicht flog.
„Doch nein." fuhr er gleich daraus fort. ..lch habe kein Recht,
darüber zu reden. Ich weiß nur. daß sie stch nichts aus
ihrem Gatten machte."

„Das weiß ich auch!" bemerkte Fabro gelaffen. „Der ober-
flächlichste Beobachter kann es sehen."

,.Es ,st ihr am Ende nicht zu verdenken,- entschuldigt«
Guido die Geliebte. „Er war wirklich nicht ihrer würdig!
Wie konnte solch ein Mensch es wagen, ein so herrliches Weseo
zu heiraten!" -

Wieder wallte es zornig in Fabio aus. doch er bezwang
sich und sagte ernst: „Kogaissoat in pace! Er ist toi —
lassen wir ihn ruhenI Wie groß aber auch seine Fehler
waren, sein Weib blieb ihm doch sicher treu, so lange er lebte,
nicht wahr?"

Guido senkte den Blick, während er undeullich murmelte;
„£ gewiß!"

..sind auch Sie waren ihm ein treuer, ehrlicher Freund
— trotz der verführerischen Augen seiner Dame?"

Wieder murmelte er halblaut: „Natürlich!- aber sein,
Hand, die aus dem Tisch ruhte, zitterte leicht.

„'Nun. dann können Sie ja ganz ruhig sein,- fuhr der
Gras unbeirrt sott. „Fabio würde Ihrer Liebe zu seiner
Witwe sicher zustimmen."

„Und Sie hegen wirklich keine Bewunderung für d»
Gräfin?" fragte Guido noch halb zweijelnd.

..Verzeihen Sie. ich bewundere sie sehr, aber nicht m ver
Weise, wie Sie zu vermuten scheinen. Wenn Su wollen,
garalitiere ich Ihnen sogar dafür, daß uh der Dame nicht
den Hos machen werde, außer - "

„Außer?" fragte Guido gespannt.
„Außer, daß Sie mir selbst ihre Liebe erklärt. In diesem

Falle wäre es ungalant, dieselbe nicht zu erwidern.-
Guido starrte chn mit unverhohlenem Erstaunen an.

„Sie sollte Ihnen die Liebe erklären!" ries er endlich. „Sit
scherzen, das würde die Gräfin niemals tun !"

..Natürlich nicht! Frauen werben nicht um emen Mann,
das wäre unerhört — ganz verkehrte Nalurordnung! Si«
könne» also ,n aller Bube Ihr Glück gemetzes! ll<id uur>

kommen Sie. wir wollen mU der Dame Ihres Herzelis den
Kaffee trinken."

Sie erhoben stch und schritten Arm n, Arm, wir dt,
besten Freunde, der Beranda zu. Guido halte seine gut«
Laune völlig wredergefunden, worüber Nina, dle str schon
erwartete, stch zu freuen schien, denn im Grunde — das halt«
Fabio gemerkt— fürchtete fie den leidenschaftlichen Charakter
ihres Geliebten.

Der Abend war herrlich; am Himmel stand bereits der
Mond, dessen bleiches Licht gespenstisch auf die Wege des
Parkes fiel, und in den Büschen sang die Nachtigall ihr süßes

bie Stille klang plötzlich ew abgebtvcheiiks Bellen
Md Winseln.

»War ist das?* fragte Fabio aufhorchend.
»Ach, dar ist der langweilige Hund, der Wyvis I* erflärt,

ihm die Gräfin. »Er gehörte Fabw ; jeden Abend heull e,
so; es ist wirklich unerträglich.^

»Wo halten Su ihn denn?*
_ . .»N?ch dem Tode meines Gatten wurde er so lästig,
nq beständig im ganzen Haus herum und störte mich selbst
der Nacht- durch sew Heulen, daß ich mich gezwungen sah.
ihn an du Kette zu legen!*

Armer Wyvis ! Er mußte schwer büßen für seine Treue
»>; ch habe Hunde sehr gern . ' meinte der Graf , »und st,

bezeigen um auch stets sofort eine außerordentliche Zuneigung.
Durst, ich den Ihrigen wohl sehen?' *

gewißI Guido, wollen Sie hingehen und ihn losketten?*
Guido rührte stch nrcht; bequem io fernen Stuhl zurück-

gelehnt. schlürfte er den würzigen Mocca. »Danke bestens!*
lagt, er dabei mit halbem Lachen. ,̂ >aben Sie etwa Ver¬
ben . daß er mich daS letzte Mal. als ich es lat. beinahe in
stuck, gerissen hätte? Wenn Sie nichts dagegen haben, wär,
es mit  lieber. Giacomo übernähme Den äluftra*.*

Ohn, zu anrwor..u, klingelte Nina, und als Der Haushof.
meister erschien, befahl sie ihm. Den Hund loszuketten.

Nach kaum fünf Minuten flog ein großer, schwarze,
Schatten über Du mondbeschunene Rasenfläche, es war Wyvis,
der mü tollen Sprüngen herbeistürmte und. seine Herrin ganz
außer Acht taffend, sofort mit freudigem Gebell auf Fabi«
msprang. Unablässig mit den Schwanz wedelnd, umkreiste er
ihn von allen Seiten, leckte seine Hand und rieb seiner
schörun Kops zärttich an Fabios Knie. Verwundert schauter
die Gräfin und Ferrari diesem müden Freudenausbruche zu
. ^ »Lcb sagte es ihnen gleich/ lachte Fabio ; »alle Hundt
find so mit mir. e§ ist gar nichts Außerordentliches.*

und dann legte er seine Hand mit befehlendem Truä
aus den Hals Des Tieres, das sich sofort niederlegte und nu,
mit den klugen braunen Augen zu Fabio aufschaute, als
wunder; ej sich, was denselben so sehr verändert habe. Sei,

Verfassung dieses Volkes einen Begriff -
Rache ausübt , ohne etwas hinzuzufüâ ^
Menschen belästigt werden. Wer ohne R-
ist nachstehendenStrafen ausgesetzt: Sxjn
eingezogen, mit Ausnahme der Waffen̂W
sind. Er und seine Angehörigen werden'»«?
sin dem sein Stamm wohnt, verbannt. W
er an die Regierung eine Geldstrafe na?
(1 Piaster = 20 Pfennig ) zu zahlen.'

„Die Blutrache erstreckt sich auf m,
Schuldigen und auf alle ihre Mitgliedern^
lichen Güter werden das Eigentum dessen. 9
aus Rache hat. Für eine getötete
mindestens sechs Männer die Rache »«*§
Hause nicht genug männliche Fainilienmitak
gänzt man die Zahl , indem man einen Vernw
wenn es ein ganz entfernter ist — y»
Mann , der ein Recht auf Rache hat, barf3
foltert, welche durch die Rache getroffen
töten. Dann ist die Blutsache beendet.
Einigung zustande, so zahlt der Schuldner an
dessen, der ein Recht auf Rache hat. secks
Piaster ) Entschädigung."

Diese angenehmen Mitbürger bilden jetzt
ständigen Balkanstaat, erhalten bald einen eigen
eine eigene Regierung. Werden Herrscher und
barbarische Bräuche dannen, oder werden bie
rechtigte Eigenart bestehen bleiben»

Kongresse und Verlamml
** Der deutsche Naturforscher- und Arztetag

zu seiner 88. Versammlung zusammengetreten.
sekretär der Akademie der Wiffenschaften, Unioerfii
Dr . Becke gedachte in seiner Begrüßungsrededes
willens der beiden mächtigen Monarchen, die
den letzten schwierigen Zeiten als die rechten
bewährt hätten, und schloß mit einem be
Senommen Hoch auf Kaiser Franz Josef undKinterrjchtsminister Hussarek entbot den deuts
forschern und Ärzten im Namen der Regien
liches Willkommen. Nach ihm sprach der
Innern v. Heinold, der sich insbesondere mit
sammenhang der mediziüischen und naturwissi
Studien mit den dem Ministerium des In
gehenden sozialen Ange legenheiten beschäftigte.

lokales und ProvmLiel
Merkblatt für den 21 . September.

Sonnenaufgang 550 II Monduntergau,
"Sonnenuntergang 554|| Mondaufgang

1583 Feldherr Albrecht o. Wallenstein auf Gut
Böhmen geb. — 1835 Literarhistoriker Wilhelm
gart geb. — 1880 Chirurg Robert Wilms in Berlin
Mediziner Niels Finsen , Erfinder der Lichtstru
Kopenhagen gest. _

* Nassauischr Laudesbauk. - Die Dir?
säuischen Landesbank hat sich entschlossen,
Oktober - Anlagetermin die Schuldoerschr'
Nassauischcn Landesbank wieder zu einem
von 98,40 Prozent (gegenüber einem
99 Prozent ) abzugeben . Die Abgabe erf
lichen Landesbankstellen und den Sam
Nassauischen Sparkasse , sowie auch bei de
Voischußvereinen des Bezirks.

Hachenburg. 23. September . Eine für
wichtige Entscheidung hat das Höchster
gefällt . Bei einer R -Vision der Gläser wur'
Wirt in Kriftel ein Glas beschlagnahmt,
Inhalt faßte , als die Aiche angab . Der
sich darauf , daß es ein Stammglas und
Gastes sei. Da dieser für das Bier auch

Instinkt wurde durch du Verkleidung nichtg
treue Geschöpf erkannte seinen Herrn.

»Fürchten Sie sich vor dem Tier, Frau
Fabio. dem es aussiel, daß sie blaß aussah und

,O nein! Aber Wyvis ist gewöhnlich so scheu
und außer meinem Mann sah ich ihn nie jemand
begrüßen. Es ist wirklich sehr seltsam!" JJ

»Ich finde das nicht. Hunde merken sofort,
freundlich gesinnt ist. und dieser hat wahrscheinlich
baß ich unter seinen Brüdern viele Freunde bejih.

Diese Erklärung beruhigte die Gräfin,
Zwischenfall war rasch vergessen. Als Fabw sich.-
verabschiedete, erbot Ferrari sich, ihn nach Hansel
doch er lehnte es entschieden ab. Guido brachte
au das Garteutor, ihm eine Weite nachscha
langsam und bedächtig die Anhöhe hmabschntt-
zehn Minuten blieb Fabw stehen, tauschte eine/
dann denselben Weg zurück und schlich vorsichtig
Seitenweg bis dicht an die Veranda, wo er l>a>
Lorbeergebüsch verbarg. Er konnte von dort aus
übersehen und deutlich vernehmen, was
Guido saß aus einem niedrigen Lehnstuhl,
Ninas Brust lehnend, die hinter ihm stand und
seinen Hals gelegt hatte. JL

»Du bist doch sehr grausam, Ninal* klang
Stimme durch die Stille der Nacht,
daß Du diesen reichen alten Grasen bewunderten.

Kunte Teilung.
Ei » Zola -Denkmal spurlos vers

Verschwinden einer Bronze-Statue Emile
den Kunstkreisen von Paris lebhaftes .
Statue , die 2l/2 Meter hoch und 500
ist, sollte demnächst in Paris ausgestellt
vorläufig in einem Keller des Grand Palms
An dieser Statue Zolas wollten kürzlr»
und Anhänger eine silberne Palme mit
niederlegen. Eine Abordnung begab sich
Grand Palais , wo sie von dem
empfangen wurde . Dieser erklärte, er
Büsten^im Keller des Grand Palais auf
Zola-Statue aber sei ihm nichts bekannt. ~
lucht man alle Keller, Bodenräume usi»
kostbare Statue Zolas war nicht zu st
ordnung mußte sich schließlich in das P,
wo der Dichter beigesetzt ist, um dort die
niederzulegen.



so fei doch nur er. der Wirt selbst, der
Das Höchster Schöffingericht stellte aber

M der neuen Maß und Gewichtsordnung
Wirtschaften befindlichen Trinkgefäße weder
weniger fassen dürften als die Äiche anzeigt,

eine kleine, genau sestgelegte Fehlergrenze
war im vorliegenden Falle jedoch er¬

litten. Da nach Entscheidungen der höchsten
Stammgläser diesen Bestimmungen auch

so wurde der Wirt mit einer Mark bestraft
iehung deS Glases verfügt,

gerisches.  Die Gauturnwarte des Mittel¬
hatten ihre Herbstversammlung im Turn-
rg. Unter der Leitung des Kreisturnwartes
ankfurt a. M. wurden folgende Uebungen
n: Stabübungen Turninspektor Poller-Saar-
ndtheitsübungen Gauturnwart Will-Gießen,
Kreisturnwart Münch - Hachenburg, Reck
mitalieb, Meller-Bockenheim. Spiele ©au*
un-Frankfurt a. M. und Münch-Hachenburg,
atungen fand die Jugendpflege, besonders
che für das weibliche Geschlecht, eingehende

Die Eilbotenläufe für den 18. Oktober
reitet.

au, 22. September. Der Vorstand der Land*
oimer für den Regierungsbezirk Wiesbaden

einen neuen Ausschuß und zwar einen solchen
« zu bilden, dem seitherigen Ausschuß der

ßr „Obst- und Gartenbau " die Bezeichnung
für Obstbau" zu geben, den Ausschuß für

aber bestehen zu lassen. Vier der Ausschuß¬
sollen von dem Kammervorstand aus Kammer-

gewählt, die übrigen acht von diesen aus
der Gärtnerei - Interessenten hinzugewählt

runter ein Arbeitnehmer. Der Vorsitzende
er, Landesökonomierat Ehr. Bartmann-

a. M., Landrat Duderstadt - Diez, Geh. Re*
Prof. Wortmann -Geisenherm und Gärtnerei-
W. Runkler-Frankfurt-Süd wurden in den

als Mitglieder vom Vorstand gewählt,
ia. M., 22. September. Am Samstag wurde

Borsteher Boretti der Frankfurter Filiale der
Elsässischen Bankgesellschaft verhaftet, da sich
daß er der Urheber des versuchten Bank¬

ist, mit dessen Hülfe an einen Herrn Meyer
Königgrätzerstroße Nr. 47 von der Deutschen

OOO Mk. ausbezahlt werden sollten. Boretti
Anweisung selbst ausgestellt, an die Deutsche

‘t und wollte seinerseits nun nach Berlin
er für Herrn Mtyer mit Hülfe einer Freundin,

« unter der angegebenen Adresse bereits ein
bestellt hatte, das Geld abheben wollte. Die

n? hielt aber, da sie das Scheckbuch über die
ich einen Boten nach der Königgrätzerstroße
Herr Meyer hier unbekannt war, telefonische

in Frankfurt. Dadurch wurde der Schwindel
Aber auch der Veranstalter erhielt von dem

seiner Tat Kenntnis und unterließ seine Reise
Ec wurde am Samstag Abend verhaftet,

r Freundin und Helfelshelferin wird noch

iedene in der Schwebe befindliche Aus-
jekte haben sich jetzt, wie der Oberbürger-

liitteilt, zu zwei Plänen verdichtet. Im Jahre
hier unter dem Titel „Jugend und Volk im
ndert" eine internationale Ausstellung für
Bildung und körperliche Ertüchtigung statt-

m 1918 ist eine internationale Ausstellung
Titel „Länder und Volk" geplant, die die

eti Deutschlands zu anderen Völkern veran-
und das Interesse an der Heimat und

Ländern erhöhen soll.
Kurze Nachrichten.

*sgongenen Freitag wurde in der Lahn bei Diez  eine
-l'che Frauenteiche gefunden. Wie die Ermittelung
!-lt es sich um die seit April aus dem Elzer Kranken¬
de Frau Müller aus Dorndorf. — Der zweite

bei Weilburg,  mit dem der 14jährige Christian
aus Dillhausen beim Himbeersuchenvon zwei Männern

seiner Beeren beraubt , gefesselt und gemartert worden
bat sich alz Schwindel hecausgestellt. Der Junge hat

«schichte glatt erfunden. — Zu dem in Wiesbaden
'". zweiten theologischenExamen, das letzte unter dem

Herrn GeneralsuperintendentenD. Maurer, hatten sich
. » gemeldet, von denen zwei bestanden, Heinrich Wick
-- und Otto Schneider aus Bad Homburg. — In der
gÖum Kaiser Adolf" in Dotzheim  bei Wiesbaden
Mh mit einem Jagdgewehr . Ein losgehender Schutz
"ahrige Cäcilie Keller in den Kopf und führte den Tod

herbei. — In Frankfurt  a . M . tötete ein mehr-
ster Bäckergeselle ein 30jähriges Dienstmädchen, das

äge abgewiesen hatte , durch mehrere Revolserschüffe
tzch daraus selbst. — Am Samstag wurde in Gießen

ude der Großh. Handelskammer für Gießen, Alsfeld
«i " Gegenwart zahlreicher Vertreter staatlicher und
Chorden sowie der hessischen und benachbarten preu-

"ammern feierlichst eingeweiht. — Die spinale
„ist  seit einigen Tagen vom Kreise Hünfeld, wo sie

-^ >Rritl , auch nach Fulda  gekommen. Sie wurde
Fällen festgestellt. — Die Joseph und Friederike

gg ûng zur Unterstützung bedürftiger Männer und
<lfeubach -, die 50000 Mk. beträgt , wurde von

Louis Feistmann um 20000 Mk. erhöht. — Eine
?»? chsin, Fräulein Wally B. Lorsch, die Tochter des
.,̂ rs von Libau, hat vor der Prüfungskommission
Kammer in Cassel  die Meisterprüfung im Tischler-

bestanden. Ihr Meisterstück ist ein Salonschrank

l'fab und fern.
_ des „8. 1" verschwunden. Die beide«
bfer „Reiher" und „Albatrotz" des Nordi-

^ »-vereins, die zum Aufsuchen des Wracks
Uitschiffz„L. 1" aus Cuxhaven ausgelaufen
Unverrichteter Sacke nack dort »urückaekebrt.

Die beiden Dampfer haben 48 Stunden die durch die
Boje bezeichnete Untergangsstelle im weitesten Umkreise
mit einem hierfür besonders eingerichteten Suchgeschirr
abgesucht, aber nichts gefunden. Das bestättgt die An¬
nahme, die man von Anfang an in Fachkreisen hatte, daß
das verhältnismäßig leichte Wrack des Luftschiffes nach
dem Untersinken noch unter Wasser durch Strömungen
weit fortgeführt worden und irgendwo auf dem Meeres¬
gründe zur Ruhe gekommen ist. Eine weitere planmäßig«
Nachforschung nach dem Wrack, die vordem auch schon
tagelang von Werfidampfern betrieben worden war , er¬
scheint völlig zwecklos.

O Aus dem Bekenntnis des Massenmörders Wagner.
Der bisher so schweigsame Massenmörder Wagner hat sich
jetzt zu einem Besucher über seine Tat wie folgt geäußert.
„Es glaubt mir doch niemand, wenn ich sage, und doch
behaupte ich: Es hat rsoch nie einen Mörder gegeben, der
so wenig zum Morde« -geboren war wie ich. -Obwohl ich
den Entschluß schon jahrelang gefaßt hatte, kostete mich di«
Ausführung der Tat , und zwar besonders die Beseitigung
meiner Familie eine gewaltige Überwindung. Aber ich
konnte eben nicht anders . Besonders schwer fiel mir das
Töten meines Lieblings Richard, der großes Grauen vor
dem Tode hatte. So sagte er bei den Zeitungsberichten
über den Balkankrieg und seine Schrecknisse zu mir:
„Nicht wahr , Vater , das kannst du nicht tun, du wirst me
auf Menschen schießen?"' Zwei Nächte vor der Tat konnte
ich nicht schlafen, und in der Nacht der Ausführung brachte
ich kein Auge zu. Als ich gegen Morgen aus dem Bett
schleichen wollte, erwachte meine Frau . Ich ging dann
ins Wohnzimmer, wo ich unter dem Sofa meinen Tot¬
schläger versteckt hatte. Trotz Anstrengung aller meiner
Energie brach ich aber auf dem Sofa zusammen. Als ich
einige Zeit so dagelegen und mit mir selbst gekämpfi
hatte, bekam ich plötzlich wieder die zur Vollbringung
meiner Tat erforderlichen Kräfte. Uber den Grund
meiner Tat werde ich zu niemand sprechen.

O Liebe bis in den Tod . Im Hause Waldsttaße 18
im Berliner Stadtteil Moabit wurde das Ehepaar Weier¬
müller tot aufgefunden. Aus einem auf dem Schreibtisch
VorgefundenenSchreiben geht hervor, daß der 45jährige
Mann , der in einer Brauerei beschäftigt war , bereits vor
einigen Tagen gestorben ist. Die Frau , die erst im
36. Lebensjahre stand, war über den Tod ihres Lebens¬
gefährten völlig unttöstlich. Sie wachte zwei Tage und
zwei Nächte bei dem Toten, dann öffnete sie, wie der
weitere Inhalt des Schreibens besagt, die Gashähne und
erwartete so zu Füßen ihres Mannes den Tod. Als di«
durch den Gasgeruch aufmerksam gemachten Nachbarn die
Tür aufbrechen ließen, fanden sie die beiden Leute
tot auf.
' o Wieder ein Opfer der Radrennen . Kaum find di«
Heiden Todesopfer des Kölner Rennbahnunglücks zur
letzten Ruhe bestattet, so wird schon wieder ein neuer
schwerer Sturz gemeldet, der sich auf der Radrennbahn in '
Halle ereignete. Bei dem Fritz-Theile-Erinnerungsfahren
über eine Stunde , an dem drei Fahrer teilnahmen, stürzte
der beste Mann im Felde, Lange, in der 27. Minute in¬
folge Platzens des Vorderradreifens . Das Rennen wurde
noch bis zur 30. Minute fortgesetzt, dann aber abgebrochen,
da sich bei der ärztlichen Untersuchung die Verletzungen
des Gestürzten als lebensgefährlich herausstellten. Am
Montag erlag Lange denn auch seinen Verletzungen.

O Gemsen im Altvatergebirge . Im Altvatergevirge
sind in aller Stille feit einigen Jahren Versuche unter»
nommen worden, Gemsen zu akklimatisieren. Es wurden
in einem bestimmten Bezirk einige aus Bayern bezogene
Gemsen ausgesetzt und sorgsam gepflegt. Jetzt kann man
sagen, daß die Akklimatisierungsoersuche völlig geglückt
find. Die Tiere haben sich nicht nur an Klima, Boden-
und Futterverhältnisse gewöhnt, sondern sie haben sich
auch vermehrt. Die Zahl der Gemsen ist dadurch um vier
Stück gestiegen. Kürzlich ging durch die Presse die Mit¬
teilung, daß Bergkraxler im Altvatergebirge Gemsen ge¬
sehen hätten. Die Beobachtung wurde als Illusion be¬
zeichnet. Die Touristen hatten aber doch richtig gesehen,
die von ihnen beobachteten Tiere waren tatsächlich
Gemsen.

<S> Ein Riesenbankkrach in Indien . Die Direktoren
der Volksbank von Indien , die in Lahore ihren Hauptsitz
hat und 72 Filialen unterhält und die mit einem riesigen
Kapital arbeitet, haben beschlosien, den Bettieb einzu¬
stellen. Diesem Beschluß folgte die Schließung der Bank
von Amritsar , die 40 Filialen unterhält . Es fand natür¬
lich sofort ein Ansturm auf die Banken in Lahore statt,
die unter indischer Leitung stehen. Bisher sind die unter
englischer Leitung stehenden Banken nicht in Mitleidenschaft
gezogen. Wenn der Ansturm fortdauert , so hält man es
nicht für unwahrscheinlich, daß zahlreiche indische Banken
gezwungen werden, ebenfalls zu schließen. Die Lage wird
für sehr ernst angesehen, und die Geschäftsleute erkläre«
selbst, daß sie nicht Voraussagen könnten, welche schwer¬
wiegenden Folgen sich noch ergeben können.

e> Mit der Gattin abgestürzt. Der franzöfisM
^lugzeugerbauer Henry Farman unternahm auf dem
Flugplatz von Etampes mit seiner Gattin einen Flug . In
>iner Höhe von etwa 50 Metern sah man plötzlich den
Apparat in engen Spiralen schnell zu Boden gehen.
Wenige Meter über dem Erdboden überschlug sich die
Maschine. Die Anwesenden eilten sofort zur Unfallstelle,
am die Verunglückten aus den Trümmern hervorzuziehen.
Henry Farman hatte schwere innere Verletzungen erlitten
und war vollkommen bewußtlos . Frau Farman hatte
einen Beinbruch erlitten.

G Wieder ein Ausstellungs -Mißerfolg . Di « Direktior
der Adria-Ausstellung in Wien bat den Versuch gemacht
eine Verlängerung der Ausstellung für dar nächste Iah,
zu ermöglichen. Die Verlängerung sollte dem Zwecke
dienen den Pächtern der verschiedenen Etablisiements, di«
infolge der überaus schlechten Witterung dieses Sommerß
durckwea große Verluste hatten, durch die Ausdehnung des
Ausstellungsbetriebesauf das nächste Jahr die Möglichkeit
einer finanziellen Erholung zu bieten. Auch die Aus*
ltelluna -selbst würde in diesem Jahre mit einem Fehlbetrag
von etwa 9lX>000 Kronen abschließen. Der Protektor der
Ausstellung. Erzherzog-Tronfolger Franz Ferdinand , hat
sich -doch gegen eine Verlängerung der Ausstellung auS-
aeivrocken Auch der Vorschlag des niederösterreichischen
Gewerbevereins , die Bauten der Adria -Ausstellung für
Geweroeverems . ^ abzuhaltende Ausstellung dieses
Vereins zu übernehmen, hat nicht die Zusttmmung deS
»ÄS » * *“ '* 606  “
überhaupt gegen Ausstellungen sej. _

Kleine Cagee -Chronlh.
Halberstadt , 22. Sept . Auf der Gewerkschaft. Dingel¬

stedt" brach beim Abteufen in dem bereits über 200 Meter
tiefen Schacht die Bühne . Die darauf stehenden Arbeiter
stürzten 30 Meter in die Tiefe. Zwei Arbeiter wurden dabei
getötet, mehrere Arbeiter wurden leicht verletzt.

Kelhetm, 22. Sept . Die Kelheimer Festballe hat ein
Gastwirt aus Steinbach am Wörthsee erworben und sie per
Bahn auf sein Grundstück befördern lasten, wo sie als
Sommerrestaurant dienen soll.

Zürich, 22. Sept . Direktor Ackermann, seit vielen Jahren
Leiter der Filiale der Thurgauischen Kantonalbank in Romans¬
horn, hat sich erschollen. Es wurden erhebliche Unter¬
schlagungen festgestellt.

Dublin , 22. Sept . Hier kam es zu ernsten Streik-
krawallen . Die Ausständigen griffen zahlreiche Straßen¬
bahnwagen an und zertrümmerten sie. Die Polizei zerstreute
den Pöbel mit ihren Knüppeln. Auf beiden Seiten wurden
viele Personen schwer verletzt.

Part », 22. Sept . In Melun feuerte ein Mann mehrere
Revolverschüsse auf eine Prozession ab. Der Domherr
Eaudron wurde durch zwei Kugeln schwer und ein neunẑ yn-
iähriges Mädchen leicht verletzt. Der Täter ist ein Mann,
der vor mehreren Jahren aus einem Jrrenhause entlasten
worden war.

Paris , 22. Sept . Bor einer Anzahl Freunde des Flug¬
zeugkonstrukteurs Bleriot führte der Pilot Pegoud in
B00 Meter Höhe eine volle Umdrehung mit dem Flug¬
apparat aus . Der Durchmester deS umschriebenen Kreises
betrug 100 Meter.

Madrid , 22. Sept . In Bilbao explodierten tn der
Zündkörperfabrik Galdacano mehrere Feuerwerkskörper.
Fünf Arbeiter wurden dabei getötet , zweiundzwanzig
ium Teil schwer verletzt.

GrisolleS , 22. Sept . Der heute ausgegebene ärztliche
Bericht über das Befinden des Oberstleutnants v. Winter-
felbt meldet eine leichte Besterung. Flüssige Nahrung
wird gut ausgenommen. Die Nerven sind immer noch sehr
ermüdet. Die Vorauss age bleibt ernst.

Hub  dem Gericbtafaal.
§ Der Berliner Knabenmvrder vor Gericht. Bor dem

Berliner Schwurgericht I begann Montag der Prozeß gegen
den Diener Josef Ritter wegen des Knabenmordes, den er
am 11. Mai d. I . in einem Hause des Berliner Westens an
dem 13jährigen Knaben Otto Klähn beging. Nach kurzer
Beratung beschloß der Gerichtshof, die Öffentlichkeit während
der ganzen Verhandlung auszuschlieben, jedoch den Ver-
trekern der Presse die Anwesenheit̂ ,u gestatten.

Berlin auf der Straße.
Lose AlltagSbilder von Erich St Schmidt . i

Der Alexanderplatz.
Der späte Nachmittag erfüllt diesen Platz mit ein«»

wirren Lärm , einem brausenden Getümmel. Sechs groß«
Straßen ergießen eine dichte Flut von Menschen und
Gefährten aller Art in den ausgedehnten Raum ; fi»
wimmeln kreuz und quer durcheinander, daß einem der
Atem vergeht — ein jeder seinem Ziele »u. Aus der
Königsttaße, die vom Zentrum der Stadt hierherführt,
quillt es dick hervor und drängt hinüber in die Neue
Königstraße und die Landsberger Allee, dir zu den eng¬
bevölkerten Gegend« deS Ostens führen. Ein dichtes
Netz von elektrisch«» Leitungsdrähten dehnt sich über dem
ganzen Platze auS, und daran hängen, in gedrängter Folg«
die hellgrünen Wagen der Straßenbahnen , die sich langsam
vorwärts schieben. An ihnen vorüber sausen, in rascherem
Tempo, die Autobusse, deren Seiten aufdringliche Plakate
am hüllen: Droschken, Lastwagen und Dreiräder gleiten
hastig aneinander vorbei. Die Menschen rennen wie
gepeitscht von einem Bürgersteig zum andem — und man
ist verwundert , daß an diesem Ort Unglücksfälleso selten
geschehen. . . m

Die Häuser ringsherum find ausgefüllt von Geschatts-
lüden jeglicher Branche, die Konfektion macht sich in vielen
Etagen breit , und billige Basare laden mit harmlosem
Flitter zum Kauf . Zwei große Kaufhäuser zeigen ihre
hohen, früh erleuchteten Fassaden; buntgeschmückte Schau¬
fenster ziehen sich an der Front entlang, und in den
Gängen schieben sich Tausende durcheinander. Vor dem
iinett dieser Kaufhäuser steht, mit ausgestrecktem Arm, eme
Berolina , gleichsam als wollte sie das schwirrende Getriebe
segnen. Daneben erblickt man, von ein paar verbogenen
Drähten umspannt , eine Ecke für Gerümpel aller Art:
Steinhaufen , Eisenteile, und Handwagen liegen friedlich
übereinander. In der Nähe dieser Rumpelkammer unter
freiem Himmel steht ein Schuhputzer zur Seite seines
schmutzig-roten Fußgestells ; er trägt eine Mütze von der¬
selben Farbe ; er hat ein braunes Gesicht und darinnen
stumpfe leere Augen, denn niemand nimmt seinen Dienst
ln Anspruch . . . Unter der Berolina dagegen hat sich eme
lange Reihe von Blumenverkäuferinnen aufgestellh alte
Frauen mit kreischenden Stimmen , mtt zerritzten Händen
and schmutzigen Schürzen. In seltsamem Kontrast leuchtet
das reine Rot und Blau ihrer Blumen durch den Dunst
der Straße . . . „ „ . _ _

An stilleren Ecken liegen die Halteplätze der Autobusse
Mid Omnibusse; die Kutscher und Chauffeure lehnen
phlegmatisch an den Seiten , indes sich die Wagen langsam
füllen. Ein Klingelschrei, — das Stoßen der Hupe —:
sie lenken in die Kette der Fuhrwerke und Wagen hinein.
Die Droschkenkutscher aber, alte braune Gestalten, füttern
an ihren Haltestellen die müden Gäule, unbekümmert um
den Wirrwarr ringsherum : es ist, als ginge sie das alles
gar nichts an. Aus den Futtertrögen der Pferde spritzt
das Häcksel bis zu den Passanten . ,

Jenseits der breiten Königsttaße liegt ern freier Platz,
sandig, ungepflegt: ein wackliger Kiosk, mit bunten Zett¬
schriften bedeckt, steht an seinem Rande — dort führen ote
Eingänge zur neuen Untergrundbahn in die Tiefe, der
Schnellbahn, die seit kurzem diesen Platz mit dem fernen
Westen der Stadt verbindet. Dahinter reckt sich der rote,
von zwei grünpatinierten Kuppeln gekrönte Bau des
Polizeipräsidiums in die Höhe, und wenn man vor dielem
Hause steht, so sieht man zur Rechten den spitzen Turm
der Georgenkirche ragen. Blickt man dagegen die Könrg-
sttaße hinunter , so zeigt sich einem, dunswerhüllt, der
eckige Turm des alten Rathauses . Eine Uhr, in die soeben
gelbes Licht von hinten her hineinfällt, läßt ihr Zifferblatt
weithin leuchten: auch in den Läden und Cafes zuckt erster
Lichtschein auf - und es wird Abend . . .

Von allen Seiten drängen die Menschen in den Platz
hinein, um ihre letzten Einkäufe zu besorgen, oder um ihrem
Vergnügen nachzugehen. Erste Glockenschläge dröhnen
durch das geschäftige Getriebe. Das dichteste Gewimmel
herrscht am Babnbot Alerandervlaß . dessen Viahukt die



breite Königstraße überspannt. Dahinter liegt die rund¬
gewölbte Bogenhalle mit unzähligen offenen und ge¬
schlossenen Fensterchen. und eine dicke graue Schicht von
Staub und Ruß ruht auf dem ganzen Bau . Ohne Unter¬
brechung donnern die Züge über die Straße hinweg.
Darunter eilen die Menschen wie Gehetzte hin und her,
Blumen- und Zeitungsverkäufer brüllen dazwischen, Liebes-
pärchen finden im Gedränge zueinander, und Reisende
zwängen sich in das Tor des Bahnhofs hinein. Bunt
erleuchtete Tunneleingänge , die zu Restaurationen und
Vergnügungshallen leichten Genres führen, liegen zu
beiden Seiten unter dem Brückenbogen, und die Menschen
schieben sich hinein in dichter Kette.

Benzingeruch umwirbelt die Passanten, die Autobusse
schreien, die Klingeln der elektrischen Bahnen rasseln und
gellen — ein Höllenlärm erfüllt die Straße . Doch das
Gewimmel wächst ohne Unterbrechung, und eS erreicht
seinen Gipfel, wenn die Geschäfte ihre Käufer durch breit
geöffnete Türen in den Abend hinausspeien ; wenn auch
die Ladenmädchen und Angestellten auf die Straße drängen
und ihre Bahnen und Omnibusse zu erhaschen suchen.
Dann füllen sich alle Wagen bis zum letzten Platz, auf den
Plattformen stehen die Menschen, gequetscht wie Hering«
in einer Tonne — ein wirrer Lärm schlägt brausend,
Wellen . . und in diesen Lärm hinein dröhnen ebeni
und dunkel die Stimmen der Turmglocken, die den naben
Sonntag eiuläulen. Wenige sind's, di» ihren Ton ut*>
nehmen!

Bunte Zeitung.
Die Visitenkarte mit dem Stadtplan . Mn« für

Grobstadtbewohner empfehlenswerte Neuerun» verbreitet
fich letzt m Berlin : die Visitenkarte mit einem auf der
Rückseite aufgedruckten Lageplan, auf bem genau die Lage
des von dem Betreffenden bewohnten Hauses, die benach.
barten Straßenzüge , die Endstation der Straßenbahn und
der nächste Stadt - oder Untergrundbahn -Bahnhof per-
»erchnet sind. In Berlin wird es immer mehr Sitte , fich
bei Besuchen, bei denen man einen Gegenbesuch erwartet
derartiger Karten zu bedienen. Ein Mitglied des eng^
lischen Unterhauses, dessen Londoner Wohnung in einem"
Gewirr von Gassen und Gäßchen liegt, ist zuerst auf die
^dee gekommen, auf seinen Visitenkarten einen solchen
Plan anzubrmgen . Das praktische Beispiel wurde bald
von andern in London nachgeahmt, und die Sitte wurde
nicht lange darauf nach Paris verpflanzt, wo fic schon
einê große Verbreitung erlangt hat.

Fünf -Nhr-Tec im Zeppelin . Mit dem soliden Fünf
-̂Hr-Tee im alten Stil ist es endgültig vorbei. Er wiri

aogelöst durch den Ballon -Tee. Ein Berliner Finanzmanr
hat am Sonntag 20 seiner Bekannten zum Tee an Bort
des Zeppelinluftschiffes . Sachsen" eingeladen. Die Fahrt
begann im Potsdamer Luftschiffhafen. Hoch über Berlin
wurde aus Wärmgefäßen der Tee geschenkt.

□ Die Kunst des Schweigens. Der Beobachter unserer
,c . Ucn Kultur notiert fich zwei Erscheinungen. Auf einer
franzofischen Bahn werden jetzt Wagen für Nichtsprechei
eingestellt. In mehreren englischen Friseurgeschäften hängen
Anschläge aus dieses Inhaltes : Hier wird, ohne zu sprechen,
caiiert. Diese beiden Tatsachen — es scheint widerspruchs¬
voll — sprechen eine laute Sprache! Was geht hier vor?
Gemeinhin halten wir die Sprache für den Ausdruck unseres
höchsten Aufstieges. Das Tier kann wohl Töne Vorbringen,
die vielleicht auch ein Verständigungsmittel sind. Aber ihr
Inhalt -beschränkt sich doch nur auf die allerelementarsten
Vorstellungen. Selbst die von Garnier entdeckte Äffensprache
wird — wenn sie nicht nur in der Einbildung des Entdeckers
besteht— wahrscheinlich nicht Gedanken irgendeiner höheren
Ordnung enthalten. Erst für den Menschen war die Sprach«
notwendig; denn die Art und das Denken der Geschlechter
sind in ihr beschlossen Wie Schiller sagte: Die Sprache
drchtet für uns und denkt. Und dieses höchsten Kulturgutes
wollen sich letzt Menschen begeben? Freiwillig Verricht
neiften auf eine Eigenschaft, um die uns (wenn sie es können)
Tiere, Pflanzen. Gestirne beneiden? Das ist ein Entschluß!
Sprechen — meinte schon die alte Volksweisheit — ist
Silber . Schweigen ist Gold. Und in der Bibel lesen wir
die kluge Erkenntnis : Viel Worte : viel Unsinn! Es wird
viel gesprochen. Zu viel. Manche kommen dadurch nie zu
lener inneren Ruhe, die allein unfern geistigen Fortschritt
ermöglicht. Die Sprache ist eine gesellschaftliche Brücke.
Wie notwendig wäre es für uns. einmal auf dem ab¬
getrennten Eiland mit uns allein zu sein! Selbst im Ver»
kehr mit Menschen kann das Schweigen — inhaltreich sein.
Ader das Schweigen will gelernt sein. Nur wer die Kunst
des Schweigens sein eigen nennt, wird oft feinere und
stärkere Beziehungen zu seinen Nebenmenschen süiden, als je
ßas Wort sie zu schaffen vermag.

nanäels -Leitung.
Berlin , 22. Eept . Amtlicher Preisbericht für inländische»

Getreide. ES bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogram,n guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 159,50—160, Danzig W bis 193. R 156—157, H 137
bis 164, Stettin W bis 185, R 150—157, H 135—159, Posen
W 194—196, R 156—158, Bg 155—163, H 156—159, Breslau
W 194—196, R 156- 158, Bg 150- 160, Fg 142—145, H 155
bis 157, Berlin W 191- 194, R 157—158, H 158—182,
Dresden W 193- 197, R 164- 165, Bg 174—183, H 175—177
Hamburg W 193—196, R 158—162, H 160—170, Hannover
W 189, R 163/ H 162, Frankfurt a. M. W 198,60—200, R 165
bis 167,50, Bg 160- 172, H 162,50- 176, Mannheim W 202,50
bis 206, R 167,50—170, H 165- 177,50.

Berti «, 22. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00  23 .50—28. Still . — Roggenmebl Nr. a u. 1 ge¬
mischt 19,90—22, Abn. im Dez. 20,50—20.45. Matter.

Frankfurt a. M ., 22. Sept. (Frnchtmarkt.) Weizen, hiesiger
19,85- 20,00, km hessischer 00,00- 00,00, Roggen, hiesiger 16,25 bis
16,75, Gerste, Wetterauer , 16,00—17,00, Franke», Pfälzer , Ried,
17,00—17,25, Hafer, hiesiger, 16,25—17,25, Raps , hiesiger, 00,00 bis
00,00, Mais 14,50—14,75 Mk. — Kartoffeln in Wagenladung
3,50- 3,75, im Detail 5,00- 5,50 Mk. Alles per 100 Kilo

Wiesbaden , 22. Sept. (Diehhof-Marktb,^ '%
trerung vom 22. Sept . Auftrieb : 87 Ochsen twST
und Färsen, 405 Kälber, 106 Schafe, 109?' -
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . —
Bullen 1. Quai . 86—91, 2. 78—84. Färsen o
92- 100, 2. 77- 86. Kälber 1. 117—126. 2. lio J *!1- “
Schafe (Mastlämmer ) 94 Mk. Schweine hfvw 3-
gewicht) 78- 80, (240- 300 Pfd . LebendqewicknW

Frankfurt a . M ., 22. Sept . (ViehhofiM^
trieb : 518 Ochsen, 52 Bullen. 833 Färsen und
184 Schafe und Ĥämmel, 2264«Schweine. Preis ptop'

höchfL
(ungejockste) CO bis CO[CO bis 00] , junge
und ältere ausgemästete 48 bis 71 [87 bis 981 maz-^
gut genährte ältere 45 bis 47 [83 bis 87] »un9 °
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 49 bis 51
fleischige, jüngere 44 bis 48 [76 bis 831, mässian,i-
genährte ältere 00 bis 00 [00 bis CO], Färsen .. >.
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlacktm"
[89 bis 95], vollfleischige, ausgemästete Kühe
wertes bis zu 7 Jahren 47 bis 49 [87 Bis 88.
wickelte Färsen 42 bis 47 [83 bis 90], ältere m,
42 bis 46 [78 bis 86], mäßig genährte Kühe und - -- --
[64 bis 78], gering genährte Kühe und Färsen 26 Si
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 6g w,
110], geringere Mast - und gute Saugkalber 54 bis i
geringere Saugkälber 00 [00]. Schafe, Mastlämn,»
Masthämmel 46 bis 00 [96 bis 00]. Schweine nMT
80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 63 bis 65 [80 bis 831
Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 62 bis 65
vollfleischige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 63 bis
vollfleischige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 62 bis<̂

Köln , 22. Sept . (Schlachtoiehmärkt.) Aufae' ™
777 Ochsen, darunter 439 Weidetiere, 528 Kühe unbW
77 Weidetiere, 72 Bullen, 389 Kälber, 113 Schafe unb” -:
Preis für 50 Kg. Schachtgewicht: Ochsen: a) 94 -m.
c) 80—84, d) 70—78 Mk. Kühe und Färsen : ai 87—m
c) 76- 80, d)-68- 72 Mk. Bullen : a) 88- 89, b) 84-
84 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Weid—
Weidekühe 75- 85 Mk. Kälber : Doppellender 85- *
Mnstkälber 66—70, 2. Qual . TlafU  und 1. Qual. Sa
65, 3. Qual . Mast - und 2. Qual . Saugkälber 55- gg
wurde für die 50 Kg. Schlachtgewicht: Schafe: a>
c) 78 —85 Mk. Schweine fsir ICO—120 Kg
a) 76—79, b) 76—78, c) 74—77 Mk.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 24.

Meist noch trüb-, doch höchstens veren
Regen . ziemlich kühl.

vergessen Sie nidil
den „Erzähler vom Westerwald " für das
fahr 1913 rechtzeitig zu bestellen, damit in der
keine Unterbrechung eintritt . Alle Postanf
träger sowie unsere Austräger nehmen

Proviantamt Coblenz.
Das Amt hat nunmehr auch den Ankauf von Hafer

ausgenommen und setzt den Roggenankauf fort . Mangels
Lagerraum kann Heu und Stroh erst von Oktober ab in
größeren Mengen angenommen werden.

Die Ware muß gut geerntet und trocken sein, der
Roggen im Viertelliter mindestens 179 Gramm und der
Hafer 112 Gramm wiegen.

IMauifcbe CandesbanK Wiesbaden.
Die mündelsicheren , vom Bezirksverbaud des Regie¬

rungsbezirks Wiesbaden  garantierten

4°|0 Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank BuchstabeZ
werden bis zum 7 . Oktober 1913 zum
Vorzpgskurse von 98,40 % (Börsenkurs 99 %)
abgegeben.

Sämtliche Kassen der Nassauischen Landesbank und
Sparkasse , sowie die meisten Bankgeschäfte vermitteln den
Verkauf.

?ür ksrbtt
empfehle eine großartige Auswahl in

Hemdenflanellen
garantiert liebt*und waschecht

durch frühzeitige Einkäufe noch zu billigen Preisen.

Will ». Pickel , Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

Das seither von Herrn Sanitätsrat
innegehabte
Wohnhaus nebff Remife und
ist vom 1. Oktober ds. I . ab ganz oder geteilt zu
auch kann das Anwesen käuflich erworben

Näheres zu erfragen bei Carl Wiuter , H

Ftlcfierei- und Angelgeräte.
Empfehle zur Saison eine großartige Auswahl in Angelruten,

Bambus (aus einem Stück) von 50—80 Pfg ., 3—4teilige zum Auf.
einanderstecken mit Messingverbinder von 1,20 M. bis zu den feinsten.

. Sämtliche einzelne Teile zum Selbstmontieren von Angelruten,
wie Rollen, Rollenbefestiger, Stehringe , Oberringe, Schnüre in Hanf und
Serbe, Vorfächer. Haken und künstliche Fliegen, Bleie zum Beschweren
der Angel. Außerdem Fischkörbe , Ködcrbnchsen , Fischköcher

usw . usw.
Heinrich Orthey , Hachenvurg.

Der lielit
ein zartes , reines Gesicht , rosiges,

und bien

Bochemii
Knorr
m

Knorr -Suppen sind durch ihre
stets gleichbleibende Qualität
dieLieblingsfuppen derHaus-
frauen geworden . Jedes bes¬
sere Lebensmittel - Geschäft
führt die Knorr -Suppen in
der charakteristischenWürfel-
packnng, nämlich

Gelbe  Würfel 3 Teller 10 ^ - - 40 Sorten
Rote  Würfel 3 Teller 15 ^ = 6 „ pikant.

Ebenso anerkannt sind
Knorr- Hafermehl , Haferslocken.

io allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

ölWMmi des„irzälikr vom Westerwald“ in

benb schönen Teint , der gebrauche5teckenpkerd-5e!te
(die beste Lilienmilch-Seife)

ä Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht
vada-Lream

welcher rote und rissige Haut weiß
u. sammetweich macht. Tube 50 Pf.
bei Karl Dasbacb, B. Ortbev und
Richard Hörster in Hachenburg.

Haar -Uhrketten
werden angefertigt und beschlagen zu billigen Preisen bei
H. Backhaus, Uhren- und Goldwarenhandlung

Sachenburg.

Wir gewähren auf

JFst. Tafelöl
zart u. mild im Geschmack
zu Salat und Majonaise

besonders geeignet
per Liter 1,40 Mark.

A beacfi
die besten und

K
in dem-
W. Krifft,
Alter Markt öS
finden Sie
größte Au
billigsten bis
Steter Einga
heiten. — Bit»
Schaufenster

Bedarfsartikel für Rekruten
und Reservisfen -Anzüge
15 Prozent Rabatt.

Hachenburg.

Zigarren
sowohl mit
ohne Firm

liefert zu bill
Druckerei des
Ulesterwald“ i»

Ziehung

zum Bail einesS» d« -
»48 Be», d. -
tm BesannwM

baamreri. b. 2.
i. Geiamtwen

b««Ki. d. 2. La.i. Den!

I b. 1. Lotter»
l Bef“

danni. >°ffr^pigewinn"

Loseä2A
Porto und

empfiehlt u.

Amte
Köln».Mi
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